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Besonders in ländlichen Gebieten mit weitläu-
figen Strukturen und geringer Einwohnerdichte 
konzentrieren sich Daseinsvorsorgebereiche wie 
die Nahversorgung auf immer weniger zentrale 
Standorte. Dies stellt die Kommunen bei der Si-
cherstellung der Nahversorgung besonders in 
abgelegenen Orten vor große Herausforderun-
gen. Der Transport geringer oder schwankender 
Mengen über weite Entfernungen ist weder ren-
tabel noch ökologisch, zudem haben manche Wa-
ren spezielle Anforderungen wie z. B. die Gewähr-
leistung von Frische, eine geschlossene Kühlkette 
oder Hygienemaßnahmen an die Logistik.1 Auf 
der anderen Seite gibt es viel zu viele nicht ausge-
lastete Fahrzeuge auf der Straße.2

Ein Modell, das auch unter diesen Voraussetzun-
gen Nachhaltigkeit und Wirtschaftlichkeit vereint, 
ist der Kombinationsverkehr aus Waren- und 
Personentransport. Dabei können (bei sinnvoller 
Streckenführung) multifunktionale Bedienfor-
men eingesetzt werden, um freie Kapazitäten bei 
der Beförderung von Gütern/Waren und der Be-
förderung von Personen zu nutzen, indem diese 
gebündelt werden. 

Über diese kombinierte (auch mehrgliedrige) 
Transportkette von verschiedenen Verkehrsträ-
gern (z. B. Bus und Bahn des ÖPNV) können die 
Potentiale der Optimierung genutzt werden. Ein 
vielfach genanntes und umgesetztes Beispiel 
hierfür ist der Kombibus. Dabei befördert der 
Bus neben Personen im Fahrgastraum Güter, un-
tergebracht im Gepäckraum oder einem Anhän-
ger. An den Annahme- und Abholstationen (fest-
gelegte Standorte) erfolgt die Be- und Entladung. 
Besonders die Haltestellen innerhalb des Bedie-
nungsgebietes sowie Kundencenter auf zentralen 
Omnibusbahnhöfen (ZOB) bieten sich als solche 

an.3 
An wohnortnahen Standorten oder Standorten 
auf der sog. letzten Meile (der letzte Abschnitt 
der physischen Lieferkette4) liegen Mikrohubs 
(auch Micro-Hubs), kleine Depots/Verteilstatio-
nen, z. B. in Form von verschließbaren Boxen, die 
sich auf dem letzten Übergabepunkt der Liefer-
kette befinden. Von dort aus werden Waren und 
Güter entweder direkt vom Endkunden abgeholt 
bzw. aufgegeben oder von Lieferanten zum End-
kunden geliefert. Zur Verteilung der Waren und 
Güter an die Endkunden können innovative und 
emissionsfreie Verkehrsmittel wie elektrisch un-
terstützte Lastenfahrräder oder Ähnliches einge-
setzt werden.5 Ziel ist es in jedem Fall, die Anzahl 
der Wege auf der letzten Meile zu reduzieren. 
 

Smarte mikrologistische Lösungen mit  

kombiniertem Verkehr in ländlichen Räumen

Kurzinfo

1 Vgl. Zentrum Technik und Gesellschaft der Technischen Universität Berlin 2020
2 Vortrag Anja Sylvester vom 07.02.2022 im Rahmen der Vortragsreihe „Neue Ländlichkeit. Aufbrüche - Ideen – Reflexionen“
3 Vgl. Mobilikon 2021
4 Vgl. Brabänder 2020
5 Vgl. Hanna Behn 2020 
6 Vgl. Ostschweizer Fachhochschule 2021

Lieferfahrten mit und ohne Micro-Hub
Quelle: Andreas Keiser (Icons: www.flaticon.com)6
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Attraktiv ist der Kombibus u. a. für die Vermark-
tung regionaler Produkte. Regionalvermarktung 
und regionale Busnetze können eine produktive 
Symbiose ergeben, beispielsweise mit der Belie-
ferung kleiner Läden (z. B. Dorfläden), die von 
den großen Lieferanten und Spediteuren nicht 
mehr bedient werden können und eine dezent-
rale Versorgung sichern. Netze für den überört-
lichen Personen- und Güterverkehr auf der loka-
len und der regionalen Ebene greifen ineinander. 
Während in lokalen Netzwerken Kundenbindung 
und lokale Identifikation entstehen, werden bei 
der überörtlichen, regionalen Mobilität durch 
Freistellung von lokalen Bedienungsaufgaben Ka-
pazitäten frei.7
Für die Einführung und Koordination solcher 
kombinierten Lösungen und zugehöriger zweck-
mäßiger Netzsymmetrien, bedarf die Logistik 
einer intensiven Analyse und Planung, damit die 
Steuerung der Knotenzeiten und Umsteigebezie-
hungen effizient umgesetzt und optimiert wer-
den können. Die Umstellung auf die neue Mobi-
litäts- und Logistikplanung wird durch moderne 
Technologien in der Umsetzung unterstützt. 
Gerade bei der Vernetzung verfügbarer Kapazitä-
ten spielt die Digitalisierung eine tragende Rol-
le. Alle Teilsysteme kooperieren räumlich, zeitlich 
und logistisch und die Kooperation wird durch 
einheitliche logistische Plattformen technisch er-
leichtert. Eines der ausländischen Vorbilder in der 
Schweiz zeigt, wie smarte technische Lösungen 
bei der ländlichen Logistik zielführend eingesetzt 
werden. Dort gibt es neben speziellen, für den 
Kombiverkehr angepassten Hybridfahrzeugen 
(halb LKW, halb Bus, mit Fahrgast- und Cargobe-
reich) vor allem sehr hohe logistische Standards: 
Es gibt dynamische Fahrgastinformationen und 
internetbasierte Routendisposition. Viele Waren 
sind mit Funkerkennungsfunktionen ausgestat-
tet, für die Warenortung im Raum, für das Über-
mitteln von Mengen- und Haltbarkeitsdaten und 
für die räumliche und zeitliche Bündelung von 
Teilmengen. 
Auch Lebensmittel und Blutkonserven werden 
mit dem Kombibus befördert. Das System erlaubt 
im Linienverkehr flächendeckend die tagesgleiche
Belieferung und stützt so den dezentralen Einzel-
handel“.8 

7 Vgl. Monheim et al. 2013. 
8 Vgl. Monheim et al. 2013.
9 Vgl. Gleißner und Femerling 2008.
10 Vgl. Jens Libbe 2018.

Begrifflichkeiten 

Mikrologistik:
Der Bereich smarter Landlogistik, bei der 
regionale Erzeugnisse in einem Kombinati-
onsverkehr transportiert werden, wird in der 
Daseinsvorsorge häufig mit dem Begriff der 
Mikrologistik beschrieben. Die Mikrologistik ist 
jedoch zunächst ein Wirtschaftsterminus, eine 
Einheit bei der Systematisierung in der Logistik: 
„Die Mikrologistik beschreibt einzelwirtschaft-
liche Systeme mit logistischen Aufgaben, die 
zumeist jeweils auch nach Branchen zu charak-
terisieren sind.“ Der volkwirtschaftliche Ansatz 
der Mikrologistik umfasst die Industrielogistik, 
Handelslogistik und Dienstleistungslogistik. Nur 
bei der Dienstleistungslogistik ist die Logistik-
leistung eine Primärleistung, d. h. eigentlicher 
Betriebszweck. Unter die Handelslogistik fällt u. 
a. der Groß- und Einzelhandel.9

Smarte Mikrologistik:
Die Adjektive „smart“ oder auch „intelligent“ 
(beide Begriffe vielfach gleichgesetzt) werden 
häufig im Kontext der Nutzung neuer Technolo-
gien verwendet und unterstreichen den Digitali-
sierungsaspekt. Zudem werden sie vielmals mit 
„integrativ, vernetzt, gekoppelt“ verknüpft. Der 
Begriff „smart“ ist jedoch nicht determiniert 
und wird je nach Blickwinkel aus unterschiedli-
chen Bereichen anders besetzt. In der smarten 
IT-gestützten Logistik werden Informations- 
und Kommunikationstechnik wie z. B. vernetzte 
digitale Systeme eingesetzt, um Potenziale neu-
er digitaler Technologien zu erschließen. Somit 
soll die Wettbewerbsfähigkeit durch erhöhte 
Transparenz, Agilität, Adaptivität und Flexibi-
lität bedeutend erhöht und eine Verbesserung 
zwischen definiertem Nutzen und Aufwand 
(=Effizienz) erreicht sowie Wertschöpfungs- und 
Lieferketten optimiert werden.10
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Mit der Digitalisierung wurde die Automatisie-
rung in der Logistik erheblich vorangetrieben. 
Echtzeit-Ortung, Buchungs-Apps und elektroni-
sche Frachtbriefe sparen Zeit und Arbeitskraft 
und optimieren die Abläufe.
 
Die Technologie kann jedoch nur ein System 
unterstützen, das intelligent geplant und abge-
stimmt ist. Dafür plädiert Anja Sylvester von der 
Landlogistik GmbH in Interviews: „Der Einsatz 
von Technologien ist nicht zu überschätzen, denn 
er macht noch kein gutes System“.11

In ländlichen Regionen im skandinavischen Raum 
ist die Kombination von Personen- und Güterver-
kehr im ÖPNV bereits ein gängiges Modell. Durch 
die weitläufigen Strukturen, die noch viel dünner 
besiedelt sind als in Deutschland, sind flächende-
ckend kombinierte Nutzfahrzeuge aus Omnibus 
und Lastkraftwagen im Einsatz. Diese Regional-
busse sind anders gestaltet als in Deutschland. 
Ca. 2/3 des Busses sind der Personenbeförde-
rung/Fahrgastbereich vorbehalten, das andere 
Drittel des Busses nimmt ein spezieller Cargobe-
reich ein, der mit Gabelstaplern anfahrbar ist. 
Das heißt, diese Länder haben einen großen
Vorsprung in der Infrastruktur und Erfahrung mit 
kombinierten Lösungen in ländlichen Räumen.12

Nach den Vorbildern aus Finnland, Schweden 
oder auch der Schweiz gibt es nunmehr seit 2010 
auch in Deutschland einige Kombibusprojekte. 
Vier Regionen im Netzwerk Daseinsvorsorge, 
der Landkreis Uckermark, SpessartRegional, der 
Main-Kinzig-Kreis und Hersfeld-Rotenburg, be-
schäftigen sich intensiv mit der Thematik. Wäh-
rend im Landkreis Uckermark die Kombibusse 
zum Einsatz kommen, wird im Spessart derzeit 
das Konzept für den Aufbau einer regionalen 
Mikrologistik entwickelt. Im Kreis Hersfeld-Ro-
tenburg im Rahmen des Projekts „kombiBAHN 
Nordhessen“, angestoßen von der Regionalinitia-
tive „Gutes aus Waldhessen“, wird in einer Mach-
barkeitsstudie die Nutzung freier Kapazitäten für 
die Mitnahme von Kleingütern im Schienenper-
sonenverkehr analysiert. Involviert sind hier die 
cantus Verkehrsgesellschaft mbH, die Interlink 
GmbH und die LaLoG LandLogistik GmbH. Im 
Bereich des Schienenverkehrs scheint es im Mo-

ment noch etwas weniger Bewegung zu geben als 
beim Kombibus.13

Der administrative Aufwand bei der Gütermit-
nahme ist für ein Verkehrsunternehmen zu hoch 
als dass es sich rentieren würde. Das sollte des-
halb von anderer Hand übernommen werden. 
Der CargoSurfer ist eine digitale Vermittlungs-
plattform, die in Echtzeit die vorhandene Lade-
fläche der jeweiligen Fahrzeuge vermittelt und 
sich ebenso um die Abrechnung kümmert. Das 
macht Mikrologistik auch für Rufbusse, Taxis und 
Carsharing-Autos möglich, zumal jedes Fahrzeug 
mit seiner Ladefläche gemeldet sein kann. Rest-
kapazitäten von Produzenten, Händlern, Logisti-
kern/Kurierdiensten und anderen Dienstleistern 
wie Verlagen, Druckereien und Essen-auf-Rädern 
können vermittelt werden. Auch ein Störungsma-
nagement wird integriert werden, sodass selbst 
im Falle eines Staus die Ware gesichert zum Emp-
fänger gebracht werden kann.14

Die TU Berlin beschäftigt sich im Rahmen eines 
Forschungsprojektes mit den ökonomischen, 
ökologischen, sozialen und organisatorisch-recht-
lichen Vor- und Nachteilen vorhandener innovati-
ver logistischer Lösungen für die „erste und letzte 
Meile“ in ländlichen Gebieten sowie mit der Fra-
ge nach den Möglichkeiten, die  Digitalisierung 
bietet, und den Barrieren, die einer Ausschöp-
fung der Potenziale dieser entgegenstehen. Das 
heißt, die Nutzung freier Kapazitäten durch den 
kombinierten Verkehr optimiert heute schon er-
kennbar die Logistik in ländlichen Gebieten. Die 
Gesamtheit der genutzten Ansätze und Lösungen 
mit deren Spezifika ist jedoch noch nicht wissen-
schaftlich erfasst worden. Ziel des Projektes ist 
es, Akteuren in ländlichen Räumen eine Entschei-
dungsgrundlage für die Wahl geeigneter mikrolo-
gistischer Lösungen unter ihren spezifischen regi-
onalen Bedingungen zur Verfügung zu stellen. In 
der Projektbeschreibung heißt es zudem: „Zahl-
reiche private und öffentliche Initiativen entwi-
ckeln daher bereits Lösungen für die nachhaltige 
regionale Versorgung auf dem Land“, d. h. es wer-
den weitere Informationen noch nicht veröffent-
lichter Projekte und Konzepte in naher Zukunft zu 
erwarten sein.15

International sind weitere Länder wie Japan und 
Italien auf den kombinierten Güter- und Perso-
nenverkehr aufmerksam geworden und füh-
ren eigens Projekte durch. Angeschoben durch 

10 Vgl. Monheim et al. 2013.
11 Vgl. Ulrike Munz 2020.
12 Vgl. Ulrike Munz 2020.     
13 Vgl. LaLoG LandLogistik GmbH 18.11.2020.
14 Vortrag Anja Sylvester vom 07.02.2022 im Rahmen der Vortragsreihe „Neue Ländlichkeit. Aufbrüche - Ideen – Reflexionen“
15 Vgl. Zentrum Technik und Gesellschaft (TU Berlin) 2020.

Stand der Entwicklung
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die Kooperation mit Projekten aus Deutschland 
wird Japan derzeit die Umrüstung des populä-
ren Schnellzuges „Shinkansen“ für den Lebens-
mitteltransport (Foodlogistik, Transportgut: Mu-
scheln) geplant. In Italien sollen Fernzüge des 
Personenverkehrs künftig das Land mit Gütern 
versorgen.16

Es ist unumstritten, dass eine optimierte Mikrolo-
gistik in ländlichen Räumen, bei der freie Kapazi-
täten in Form des kombinierten Transportes von 
Gütern und Personen genutzt werden, ressour-
censparend, nachhaltig und wirtschaftlich sinn-
voll ist.
Mit der Unterstützung durch smarte Technologie 
kann die Effizienz, Wirtschaftlichkeit und Nach-
haltigkeit der Logistik noch gesteigert und Kosten 
sowie Ressourcen eingespart werden. Jedoch ist 
Technik kein Garant für ein erfolgreiches Mobi-
litäts- bzw. Logistikkonzept. Eine nicht zu unter-
schätzende Investition ist nötig, um individuelle 
Lösungen für disperse Regionen zu leisten, denn 
diese sind kein „Produkt von der Stange“, so Anja 
Sylvester von der LandLogistik GmbH. Die Um-
stellung von (Mikro-)Logistik und Mobilität zieht 
einen hohen Planungsaufwand mit sich, und 
auch finanzielle Investitionen sind unabdingbar 
(beispielsweise in die Umrüstung der Fahrzeuge) 
und ein Abstimmungsaufwand zwischen vielen 
Akteuren diverser Branchen und Institutionen ist 
nötig.
Wenn der Transport von schwankenden Mengen 
und Kleinstmengen somit rentabel wird, kann das 
„Kleingut“ künftig im nationalen Kontext eine Auf-
wertung erfahren und wieder an Bedeutung für 
die Logistik gewinnen. Containerfähig gemachtes 
Kleingut (gebündelt und palettierbar gemacht) 
birgt im Sinne der Wettbewerbsfähigkeit sogar 
die Chance, Kleingüter in globale Transportketten 
einzuspeisen. Auf regionaler Ebene profitieren 
Wirtschaft und Gesellschaft: Die Kaufkraft wird ge-
steigert, Arbeitsplätze werden geschaffen und eine 
bessere Qualität von beispielsweise frischem regi-
onalem Obst und Gemüse steigert gleichzeitig die 
Lebensqualität vor Ort.17

Auch aus Forschungssicht bekommt die indivi-
duelle smarte Mikrologistik nun Aufmerksamkeit 

und es wird untersucht, welche innovativen logis-
tischen Lösungen sich unter welchen regionalen 
Bedingungen bewiesen haben. Die Ergebnisse 
dienen als Entscheidungsgrundlage für die Wahl 
geeigneter mikrologistischer Lösungen unter ih-
ren spezifischen regionalen Bedingungen. Trotz 
vereinzelten privaten und öffentlichen Initiativen, 
die bereits Lösungen für die nachhaltige regiona-
le Versorgung in ländlichen Regionen entwickeln, 
ist das Thema noch nicht in der Breite des Dis-
kurses angekommen und die Erfahrungen sind 
jung. Durch Systematisierung der Ansätze und 
eine Wissensbasis, die einen Überblick verschafft, 
kann sich das Konzept weiter in Deutschland eta-
blieren.
Momentan ist auch der Digitalisierungsaspekt noch 
ein großes Hemmnis bei der Inanspruchnahme 
der Unterstützung von Anbietern im Bereich der 
Mikrologistik im ländlichen Raum (z. B. bei der 
Landlogistik). Das digitale Denken muss den Ent-
scheidungsträgern auf verschiedenen Ebenen 
nahegebracht werden, indem der Mehrwert auf-
gezeigt wird und Vorbehalte abgebaut werden.18 

Rechtlich ist in den jeweiligen Bundesländern vor 
der Umsetzung des Kombibus-Konzepts genaue 
Prüfung des jeweiligen rechtlichen Rahmens 
notwendig. Während das Bundesrecht (Perso-
nenbeförderungsgesetz/PBefG und Güterkraft-
verkehrsgesetz/GüKG) einer Einführung nicht 
entgegensteht, können die Vorgaben des jewei-
ligen Kommunalverfassungsrechts zur wirtschaft-
lichen Betätigung von Kommunen jedoch hin-
derlich sein. In diesen Fällen ist der Gesetzgeber 
gefordert.19

Die Kombination aus Personen- und Warentrans-
port kann nur die logische Konsequenz aus freien 
Kapazitäten und den Problemen bei der Versor-
gung abgelegener Gebiete sein. Es gibt einige Pro-
jekte und Initiativen, und das Thema der smarten 
Mikrologistik wird zunehmend in Fachforen the-
matisiert. Die unterschiedlichen Voraussetzun-
gen und Herangehensweisen sind untersuchens-
wert, um künftigen Vorhaben den Weg bereiten 
zu können.

16 Vgl. Ulrike Munz 2020.
17 Vgl. Ulrike Munz 2020.
18  Vgl. Ulrike Munz 2020.
19  Vgl. Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) 2014.

Fazit der Recherche

Chancen und Restriktionen
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Beispielprojekte

KombiBAHN Nordhessen (Umsetzungsprojekt):

Koordination: LaLoG LandLogistik GmbH, Frankfurt (Oder)
Projektpartner: cantus Verkehrsgesellschaft mbH, Kassel; Interlink GmbH, Berlin; Regionalinitiative 
„Gutes aus Waldhessen e. V.“, Bad Hersfeld
Zeitraum: 06/2020–05/2021
Projektvolumen: 145.387 Euro (davon 68 % Förderung durch BMVI)
Ziel: „Im Vorhaben soll die Machbarkeit der Gütermitnahme im öffentlichen Schienenpersonenverkehr 
im Demonstrationsbetrieb ohne Ausnahmeregelung geprobt und nachgewiesen werden – 
die kombiBAHN.
Ziel ist es, durch eine digital unterstützte Automatisierung des Transportablaufes eine Reduzierung des 
organisatorischen und finanziellen Aufwandes in der Logistik zu ermöglichen. Insgesamt soll der Auslas-
tungsgrad von Kapazitäten und damit die Wirtschaftlichkeit bei den beteiligten Akteuren im Projektge-
biet gesteigert werden.“

Infolinks zum Projekt:
https://landlogistik.eu/kombibahn-projekt-testet-guetermitnahme-in-der-regionalbahn/
https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Artikel/DG/mfund-projekte/kombibahn.html http://www.gutes-
aus-waldhessen.de

KombiBus Landkreis Uckermark (Umsetzungsprojekt):

Projektpartner: Uckermärkische Verkehrsgesellschaft mbH (UVG), Interlink GmbH, raumkom, der 
Fahrplaner Constantin Pitzen, Kreisverwaltung Uckermark
Zeitraum: 2010-2013
Förderung: Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi)
Ziel: „Hinter dem Projekt „KombiBus“ steht die Idee, das Angebot im Linienverkehr mit verschiedenen 
Serviceleistungen (Post, Kurierdienst, Fahrdienst für Mobilitätseingeschränkte) zu kombinieren, um die 
Versorgung, Lebensqualität und Mobilität der Bevölkerung sowie die Wirtschaftlichkeit der einzelnen 
Dienstleistungen im ländlichen Raum dauerhaft sicher stellen zu können. Erfahrungen auf dem Gebiet 
mobiler Dienstleistungsangebote gibt es bereits in Schweden, Finnland und Luxemburg.“

Infolinks zum Projekt:
https://www.mobilikon.de/node/1446
https://www.uckermark.de/index.
phtml?La=1&sNavID=1897.106&object=tx%7C1897.468.1&kat=&kuo=2&sub=0

FAQs zum KombiBus im Landkreis Uckermark:
https://www.brandenburg.de/media_fast/lbm1.a.4856.de/kombi_faq.pdf
https://www.brandenburg.de/media_fast/lbm1.a.4856.de/kombi_vortrag.pdf
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CargoSurfer (Forschungsprojekt):

Verbundkoordination: LaLoG LandLogistik GmbH, Frankfurt (Oder)
Projektpartner: Kühne Logistics University gGmbH, Hamburg; Trapeze Group Deutschland GmbH, Braun-
schweig; InfAI Institut für Angewandte Innovation e. V., Leipzig; Cantus Verkehrsgesellschaft mbH, Kassel; 
Gutes aus Waldhessen e. V., Bad Hersfeld; Regionalverkehr Main-Kinzig GmbH, Gelnhausen; Behinder-
ten-Werk Main-Kinzig e. V., Gelnhausen; SPESSARTregional e. V., Jossgrund
Zeitraum: 11/2021-10/2024
Förderung: Bundesministerium für Digitales und Verkehr (BMDV) im Rahmen der Forschungsinitiative 
»mFUND«
Projektvolumen: rund 2,7 Mio. Euro
Ziel : „Ziel des Projekts ist die Einrichtung eines multimodalen Logistiksystems, das Kosten, Verkehr und 
Emissionen einspart und eine effiziente Transportlösung für den ländlichen Raum bietet.“ 
„Ziel des Projektes CargoSurfer ist der Aufbau einer Online-Plattform und mobilen App, deren ÖP-
NV-Hintergrundsystem für die Planung und Durchführung kombinierter Transportleistungen des Perso-
nen- und Güterverkehrs weiterentwickelt wird. Über ein KI-basiertes Prognose- und Steuerungssystem 
sollen Störungen im Transportprozess erkannt und abgewendet und so die Qualität und Zuverlässigkeit 
des Systems sowie die optimale Auslastung von Kapazitäten gesichert werden. Ein umfängliches Test-
verfahren in zwei Reallabor-Regionen im Land Hessen soll die operative Umsetzung anleiten und die 
Funktionsfähigkeit gewährleisten.“ 

Projektinfo: https://www.autonome-logistik.land/2021/11/25/forschungsprojekt-cargosurfer-startet
Infolink zum Projekt: https://landlogistik.eu/projektstart-fuer-den-cargosurfer

„Smart Micrologistics“ Intelligente Mikrologistik – Beitrag 
der Digitalisierung zu effizienten logistischen Angeboten in 
ländlichen Räumen (Forschungsprojekt):

Leitung: TU Berlin, Zentrum Technik und Gesellschaft, Bereich Landnutzung und Konsummuster BULE
In Kooperation mit: Fraunhofer-Arbeitsgruppe für Supply Chain Services – SCS, Bundesverband der 
Regionalbewegung e. V. (BRB)
Zeitraum: 2020-2023
Förderung: : Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung (BLE) im Rahmen des Bundespro-
gramms Ländliche Entwicklung (BULE)
Ziel : „Ziele des Vorhabens Die Systematisierung verschiedener mikrologistischer Lösungen und ihrer di-
gitalen Elemente soll Entscheidungsträger auf verschiedenen Ebenen eine Wissensbasis für entsprechen-
de förderliche Maßnahmen liefern und den Akteuren in ländlichen Räumen eine Entscheidungsgrundla-
ge für die Wahl geeigneter mikrologistischer Lösungen unter ihren spezifischen regionalen Bedingungen 
bieten.“
Stand: noch nicht weit fortgeschritten 

Kurzinfo:  https://www.tu-berlin.de/fileadmin/f27/PDFs/Sonstiges/Flyer_Smart_Micrologistics.pdf
Projektinfo: https://www.tu-berlin.de/ztg/menue/projekte_und_kompetenzen/projekte_laufend/
smartmicrologistics
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Zum Weiterlesen

Anbieter für Dienstleitungen in der Mikrologistik, Leistungen:
Landlogistik GmbH: https://landlogistik.eu/
kombiBUS Gruppe, c/o Interlink GmbH: http://kombibus.de/leistungen
regio-logistik deutschland GmbH & Co. KG: https://www.regio-logistik.de/unser-angebot.html

Welche Erfahrungen haben die Regionen mit diesen Anbietern gemacht?

Podcastfolgen - Mobilität auf dem Land:
https://zukunftsorientierteswirtschaften.podigee.io/3-mobilitaet-a
https://katja-diehl.de/auf-dem-land-da-geht-doch-nix-und-ob-landlogistik-will-den-postbus-wieder-
zum-leben-erwecken/
Bundesverband der Regionalbewegung e.V.: https://www.regionalbewegung.de/aktuelles/
https://www.regionalbewegung.de/projekte/regiologistik/fachforum-intelligente-mikrologistik-auf-
dem-zukunftsforum-laendliche-entwicklung-in-berlin/
Letzte Meile/ Microhub erklärt: 
https://raumdigital.hsr.ch/de/micro-hubs-infrastruktur-der-letzten-meile
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